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A u t o m o b i l i n d u s t r i e

Ein Mazda
von Ford
Der US-Automobilriese
Ford gewinnt immer mehr
Einfluß auf seinenPartner
Mazda – jetzt auch in de
Modellpolitik. So will der
US-Konzern, der zu rund 2
Prozent an Mazdabeteiligt
ist, einen von denJapanern
für den europäischenMarkt
geplanten Kleinwagen en
wickeln und auch produzie
ren. Die europäischeMaz-
da-Zentralewird dazu ledig-
lich einige Anregungenbei-
steuern. Daraufverständig-
ten sich dieSpitzenmanage
beider Konzerne, dieseit
Wochen über eine enge
re Zusammenarbeitverhan-
deln. Der kleine Mazda
wird womöglich im Ford-
Werk Saarlouis von de
Bändernrollen.
Z a h n ä r z t e

Tips für die
Steuerflucht
Obwohl die Zahnarztfunktio
närewieder mal die Existen
der Zunft bedroht sehen
machtsich dasVerbandsblat
Gedanken, wie dieSpitzen-
verdiener ihr Vermögen
mehren können. In der Ok
tober-Ausgabe geben d
Zahnärztlichen Mitteilunge
detailliert Auskunft über
„europäische Steueroase
die bestehen bleiben“. We
noch einige Jahre seinen
Frieden habenwolle vor der
30prozentigen Zinsabschla
steuer, sei in Luxembur
oder Österreich nicht mehr
sichergenug. DieZahnärztli-
chen Mitteilungenempfehlen
ihren Lesern diebritischen
Kanalinseln Jersey un
GuernseysowieGibraltar als
„prachtvoll entwickeltePark-
plätze für international
Steuerfluchtgelder“. Sehr gu
te Noten erhält auch die
Schweiz als das „fürDeut-
sche wohl effizienteste un
angenehmste Steuerpa
dies“. Die Bermudas, Baha
mas und CaymanIslandssei-
en ebenfalls ein „Fluchtzie
für betuchte Kosmopoliten“
Weil aber das Geldnicht ein-
fach zurück nach Deutsch
land transferiert werden kön
ne, mahnt dieZeitschrift ihre
Leser: „Eine inAussicht ge-
nommeneSteuerflucht sollte
reiflich überlegt werden.“ Si
sei schließlich „kein Kava-
liersdelikt“.
V i d e o s p i e l e

Viel Geld
für Donkey Kong
Zum erstenmal in seinerFir-
mengeschichtestartet der ja
panische Unterhaltungskon
zern Nintendo mit dem Ver
kauf einesneuenVideospiels
in Deutschland – in eine
Werbekampagne, die, so e
Nintendo-Sprecher, „alles
bisherige übertrifft“. Rund
50 Millionen Mark wollen die
Japaner für Anzeigen und
Fernsehspots ausgeben; m
dem größtenTeil dieses Re
klame-Etats sollen die Vi-
deo-Helden Donkey Kong
und Diddy Kong in Deutsch
land populär gemachtwer-
den. Am 8. November,zwei
Wochen vor dem Start in Ja
pan und in den USA,beginnt
Nintendo hierzulande m
dem Verkauf des Spiels
„Donkey Kong Country“.
Rund 300000mal wollen die
Japaner das 160 Mark teu
Videogame für dieSpielkon-
sole Super Nintendo (5,8
Millionen Besitzer in
Deutschland) bis zum Jahre
ende verkaufen.
T e l e k o m

Wer hat die
Uhren geklaut?
Die staatlicheTelekom ist er-
neut beim Bundesrechnung
hof wegen Verschleuderun
von Werbegeldernaufgefal-
len. Auf Kritik der Rech-
nungsprüfer stießen vor a
lem die Aktivitäten derTele-
kom bei den Olympische
Spielen in Barcelona 1992.
Mehr als 400 Gäste hatt
Telekom-ChefHelmut Ricke
zu dem Sportspektakel nac
Spanien eingeladen und i
nen bis zu 2500Mark teu-
re Eintrittskarten spendier
Besonders prominenteGäste
sollten dazu alsGeschenk ei
ne Omega-Uhr im Wert vo
1200Mark erhalten. Die Lu-
xus-Uhren,verteidigtsich die
Telekom,seien eineIdee des
Olympischen Komitees ge
wesen.Doch ein Großteil de
Uhren kam offensichtlich in
die falschenHände: 26wur-
den der Telekom aus eine
Safe gestohlen, weitere 1
sind auf bislangungeklärte
Art verschwunden.
D e u t s c h eB a n k

Kohl als Börsenschreck
Das einst herzliche Verhältniszwischen derDeutschen
Bank und derchristdemokratischen Regierung inBonn
scheintgestört. Vergangene Woche riet dieBank ihren
großen institutionellen Kunden im In- und Ausland
deutscheAktien zu verkaufen.Nach der Wahl gehe de
„Trend offenbar in Richtung Links“,meint die Bank,
die Regierungsarbeit werde schwerer undzähflüssiger
die Koalition werdewegen derSPD-Mehrheit im Bun
desrat „viele ,linke‘ Kompromisse“ schließenmüssen
Unsicherheitaber sei nie gut für die Börse.Kohl selbst
wurde von dem „Institutional InvestorsTeam“ der
Deutschen Bank als „Aussteiger“ und „lame duck
(sinngemäß: ein Auslaufmodell) abqualifiziert. D
Bankanalyse, die in einer Auflage von 200 Exempla
nur an ausgewählteGroßanleger – vorallem aus dem
Ausland – geht, wurde am Freitag von derWelt als Auf-
machermeldung verbreitet.Prompt stürzten bei ohne
dies schwacherBörse die Kurse. Der Deutsche Aktie
index Daxfiel um 2,3 Prozent. Zwarwiegelte dieBank-
zentraleeilig ab, bei derBewertung derneuenRegie-
rung handele essich um diepersönliche Ansicht eine
Düsseldorfer Wertpapieranalysten, die Einschätzun
entsprächennicht der Meinung derBank undauch nicht
ihres Analyse-Teams DBResearch. Doch derAnalyst
ist immerhin ein altgedienterDirektor der Wertpapier
abteilung, seine Prognosen gelten alsfundiert.
W I R T S C H A F T
 T R E N D S


